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Vier und zwanzigster Brief.

Frohnkeichnamstag und Prozession.

>̂ 4lfo mein letzter Brief war wieder nach
Deinem Geschmacke. Nun sieh Wilhelm , es
freut mich doch , daß ich Dich so genau ken-
ne , und diesen Geschmack so richtig zu treffen
weiß . Dessen ungeachtet mußt Du mirs nicht
übel deuten , wenn ich Dir mitunter auch man.
chcn Brief ganz andern Inhalts schreib? , und
yst auf mehreren langen Seiten Nur von mei.
nen Empfindungen , meiner Ansicht der Dinge
U. s. w svnche , oder Dich mit Beschreib »«,
gen nieince Lebensart unterhalte . Es könnte
leicht seyn , daß Du . noch manchen solchen
Brief zu lesen bekämest , so ll.nge ich no.l, in
den elnslschen Hainen von Dörndich lebe uns
wandle . Ich kann Dir sagen , daß ich hier
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srhr glücklich bin , und die Freuden des Land¬
lebens , den vollen Genuß reiiicr unverstellter
Natur , mit den Reizen d.S gescltig. ll Lebens,
und eines sreundschailllchen herzlichen Umgangs
in der schönsten uud lieblichsten Vereinigung
genieße . So muß das Landleben genossen
werden , um nicht in öder Abgeschiedenheit un-
le^ halb rohen Menschen , ohne erheiternden
belehrend -n Umgang zu verwildern , so muß
man vom geserUgen Leben Gebrauch machen,
um rucht in Leerheil , Eitelkeit und Unsta-
ligkeit des Charakters zu versallen . Das ist
die rve.yie Würze des Lebens , der köstlichste
Gebrauch der Zeil . Lache nicht , Wilhelm!
über diese Apologie meiner eignen Lebenswei¬
se ; ich versictcre Dich , duß meine Vernunft,
mein Herz und meine Gesundheit sie gleich stark
billigen , und , seil ich unser stilles angemhmeS
Städtchen , das väterliche Haus und Euch,
meine Jugendfreunde , verlaß , niemahis in so
harmonischem Einklunge waren , als diese we¬
nigen Wochen » Auch mahnt mich hier vieles
an jsnen SchaupnG meiner ersten Und besten
Freuden . Diese Brrge , diese Wä !d»r , die»
ses Dorf im Schopp umkränzender Hügel,
diese Aussichl in die ferne Fläche ; o eS giebt
Plätzchen hier , no ich auöru .en möchte:
Hier bin ich schon gewesen — hier Hab ich als
5̂ nabe gespielt — dort als Jüngling ge-
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schwärmt — da unten liegt unser stilles * * * ,
dieß sind seine simpeln Häuser , seine prunk-
losen Gärten , und dort jenes höhere Haus,
das in etwas alterthümlicher Bauart die an¬

dern überragt , mahnt mich an das väterli¬
che, wo ich und meine Geschwister gebohren
wurden , wo meine Großältcrn schon wohn-
lcn , und mein ehrwürdiger Vater noch lebt.
Sich , so hilft Wirklichkeit und Phantasie mir
Bilder der Vergangenheil hervorrufen , die
mir die Gegenwart noch reizender machen,
und mich mit unzahligen zarten Banden cm
diese lieblichen geliebten Gegenden binden.
Wenn ich künftiges Jahr noch in Wien zu¬
bringen muß , was ich aber nicht hoffe , so
will ich mir die längere Entfernung von allen
meinen Lieben wenigstens dadurch versüßen,
daß ich den ganzen Sommer in Dörnbach zu.
bringe.

Ich bekomme zuweilen Besuche aus der
S :adt von meinen Freunden ; besonders waren
meine gütigen Hauswirlhe schon oft bey mir,
und lassen wohl srlttn einen Sonntag ver¬
geht, , ohne den ganzen oder wenigstens den
halben Tag bey mir zuzubringen . W »n
es das W ; tler erlaubt , kommen sie
vor Tisch , ich führe sie dann ins Neuwal»
deker Wirthshaus ( das obere ) ; wir ruhinen
ein einfaches Mahl , gehn nach Tische reckt
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weit spazieren , wobey ich den Führer mache,
und sie jedesmal )! in andere Parthien deS
Gartens führe . Abends kehren wir in meine
kleinen Zimmerchen zurück , trinken einen de.
likaten Kassel) mit echter Sahne , welche un¬
verfälscht zu erhalten ich hier einen eigenen
ganz sonderbaren Kanal entdeckt habe , und
dann fahren meine guten Allen recht vergnügt
über den wohlzugebrachten Tag , und ihren
freundschaftlichen dankbaren Zimmerherrn ( so
nennt man hier die einzelnen Mannspersonen,
die bey andern Partheyen Zimmer miethen,
oder in Afterbestand , der wahre l êrminus
tecknicus , wohnen ) zurück in die Stadt.
Daß sie schon so oft da waren , ist mir ein Be¬
weis , daß sie sich bey mir gut unterhalten,
und in diesem Bewußtseyn liegt ein großes
Vergnügen für mein Herz , das ihnen alle
ihre unverdiente Sorgfalt und Liebe so gern,
so willig vergelten möchte. Weißt Du noch
etwas ? Sie haben schon zweymahl ein recht
artiges Madcvcn von achtzehn oder neunzehn
Jahren , eine Schwestcrtochter der Frau , mitge¬
bracht . Das Mädchen ist hübsch , sittsam
und ganz unbekannt mit der Welt , auch ha¬
be ich im Vorbeygehn schon vernommen , daß
sie einmahl theils von ihren Alttrn , die nur
zivey Kinoer haben , und von ihrer Tante ein
nicht unbeträchtliches Vermögen zu erwarten



haben wird . Merlst Du was ? Was denkst
davon , Wilhelm ? Lache nur nickt wieder«

die Sache tonnte doch wohl ernsthaft wer¬
den . —

Doch j-tzl wäre es a/ 'mg gescherzt , und
nun will ich Dir zur Vcrgeluu g für all das
Gewäsch , das Du lesen mufflest , etwas nach
D . inem Geschmacke schreiben , das ich mir
fch^n läli '̂.st vorgenonunen aber nie ausgcfnsrt
habe . Hast Du nie etwas von dem diesigen
Frohnleichnamsumga î^e c.edö. t , d^- einige
Tage nach Pfingsten , cm Frcbnleichnanislage
in Wien und nberhanvl in allen katholischen
Ländern geHallen ^ ird?

Es ist eine der größten kirchlichen und
öffentlichen Keyerlichkcükn im ganzen Jahre,
woran beynabe die ganze Stadl und alle
Cossen von Menschen Anlbeil nehmen . Schon
früh am Tige zieben dic Zünfte , das ist, die
Handwerker rn ibrem größten Schniuck durch
die Stadt . Jede Zunft hat eine eigene Fah¬
ne , die meistens s>br prächtig , und so schwer
ist , daß mebrere Gesellen erforderlich sind,
um sie zu tragen und zu regieren . Um acht
Uhr versammelt sich der ganze Hof , die Or¬
densritter , Kammerberien , die Dieasterien,
die Universität , allc Clerihyen , der Magi¬
strat , ein Theil von dem' Ossicierkorps des
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Vürgerregiments u. s. w. in der Domkirche

bey Sl . Slevhan.
?luf dem Graben paradirt ein Bataillon

Krenadicle , auf dem Hof und hohen Markt

ober die Bürgerwachen , welche ich Dir

schon einmal beschrieben habe . Nun geht der

Zug an , welcher durch die meisten Haupt¬
straßen der Stadt seineo Weg nimmt . Zuerst

kommen dieKinder des Waisenhauses , des Mad-

chcnpenswnats und andercr öffentlichen Erzie¬

hungsanstalten , die Cleriseyen der Stadt

und der Vorstadle , dann die Psarren derselben

alles im größten geistlichen Schmuck mit ih¬

ren Fahnen , Kreutzen , u. s. w. — Nach

den Clcriseyen kommen die Offieiere der Bür-

gerwach '.m , der Stadt - Miiaistrat , endlich die

Kammcrherren , die kai>". Edelknaben ( Pagen)
die Toisonritter , Stephans - und Therestenvr.

dcnsgroßkreiche , endlich der sogenannte Him¬

mel , eiu prächtiger — reich mit Gold und

Silber gestickr̂ r vieeeckichter Baldachin , der

von Bürgern , die die äussere RathSwürde be¬

kleiden , getragen wird . Übcrdieß hallen noch

Kammcrherrn und Pagen die herabhängenden

Scl nnre und Ouallen , die Decane der Uni¬

versität in ihrem Slaatsornate mit den Her.

melin - Mänteln gehn auf beyden Seilen , so

wie auch einige Ossiciere von den beyden

königl . Garden . Unter dem Baldachin geht
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langsam feyerlich sonst der Cardinal , abe?
jetzt , da er wegen seines hohen Alters diese
Ceremonie nicht mehr selbst verrichten kann,
der SuffragaN oder Weihbischof , dcr das
Venerabile tragt , und von mehrern Geistli.
chcn , meist Canonicis bedient und begleitet
wird . Unmittelbar nach dem Himmel kömmt
der ganze Hos , nämlich die kaiserliche Fa¬
milie zu Fuß in größter Galla ; der Kaiser
nebst seiner Gemahlin » versau.men diese C r̂e.
monie fast kein Jahr , und ihnen folgen die
Prinzen und Prinzessinnen , die SlittSdamen
und O ^ mes 6u k^ llais , alle in Hoftleioern
mit schimmernden Grschmeiöe bedeckt. Hinter
demHofstaat reiten die zwey prächtigen Garden,
deren schönen Anblick ich Dir schon ben der
Neujahrsgalla beschrieben habe . Ein De.
tachement Militär schließt den Zug , und er¬
halt die Ordnung So geht die Procession
über den Stock am Eisenplatz , den Grabeu,
die Bognergasse , den Hof , den Jndenplatz,
die Wipplingerstraße , den hohen Markt , den
Lichlensteg und die Bischofsgasse zur Dom-
kirche zurück ; doch soll die Ordnung deS Gan¬
ges nicht alle Jahr dieselbe seyn , wie man
mir sagt , und oft ganz andere Straßen be¬
suchen. Auf dem hohen Markt , dem Hof,
dem Graben , und in der Bischofsgasse sind
prächtige Altäre unter frenem Himmel errichtet«
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hier hält der Zug jedesmahl still , und der Bi¬
schof, der die Prozession führt , halt hier ein
feycrliches Eoangelium , während welchem die
ganze , über den Platz verstreute Volksmenge
in stiller Andacht fchiveigt , und bepm Se-
gen mit vcm Veneradile alle Anwesenden und
die Garden zu Fuß , und das Militär in Tem¬
po rasselnd niederknieen . Von allen Thürmen
der Stadt :önen, so lange der Zug währet,
«lle Glocken . So k. hret der Zug nach einem
Marsche von ungefähr zn' ey , oder dritt¬
halb Stunden nach der Domkirche zurück , hier
wird wieder gedeihet und gesungen , und der
lepte Segen gegeben , während welchem das
Grenadier , Batlaillon auf dem Graben drey
donnernde Salven gibt , d«e die ganze Stadt
durchhallen , und alle Fenster klirrend erschüt¬
tern . Nun geht alles ans einander , der
Hof urd die Großen steigen in ihre wartenden
Kutschen , und kehren nach der Burg oder nach
ihren Pallasten zurück , und die Feyerlichkeit
hat ein Ende.

Es scheint vermög der Einrichtung ei¬
niger Gcbetde und der Zeit dieses Umgangs,
wie man die Prozession hier in Österreich
nennt , daß der erste Zweck ihrer Einsetzung , die
Anrufung des göttlichen Seegens für das Ge¬
deihen der Feldfrüchte war . Er wird immer
zu Ende dcS May oder am Anfange des Zu-
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ninS gehalten , je nachdem Ostern , nach wek-
chcn sich alle Frühlingskirchenfeste richten,
früher oder spater fällt , also gerade um die
Zeit , wo die Saat im vollsten Wachsthum,
der Blülhe nahe , und das Schicksal der¬
selben auf dem entscheidendsten Punkte steht,
ttberdieß wird er auf dem Lande oder in den
Vorstädten gemeiniglich neben den Feldern
vorbeygefüdrt , alle Straßen mit Zweigen ans-
spaltet , Gras und Blumen sogar in der Stadt
auf den Weg g«streuet , nnd in den vier Evan¬
gelien der Segen Gottes über die Früchte
des Feldes herabgeruftn In allen diesen Hin¬
sichten finde ich diese kirchliche Feyerlichkcit
vor vielen andern zweckmäßig , und ehrwürdig.
Es ist schön , es ist billig , das» alle Bewohner
des Staats , daß der Fürst selbst in einem öf,
fentlichen Gebclhe Segen für sein Lond er¬
flehe , es ist eine stille Anerkennung von den
hohen Werlte des Ackerbaues , und sollte,
wenn man hi<r , wie überhaupt allenthalben in
dt t Welt , mehr von der Schale weg auf dem
Kern sähe , den Sladtebewobnern , den Rei¬
chen und vornehmen von der Natur entfrem¬
deten Menschen , die Wichtigkeit des Nahr-
sianucs zeigen , und ihnen Achtung für diese
meist verkannte , und oft verachtele Menschen,
klaffe einflößen . So betrachtet und gefeyerl.
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würde diese Prozession von viel größerem Nu¬
tzen seyn.

In der sogenannten KreuHwoche sind eben¬
falls in der Stadl und auf dem Lande Pro»
zessivnen , die aus dem Lande um die Felder
herum geführet werden , und noch eigentlicher
)enen Endzweck haben , Gotl nm Fruchtbar¬
keit der Erde zu bitten . Könnte nicht in den
Ambarvalien und Suovctaurilien der alten Rö¬
mer der erste Ursprung dieser Feierlichkeiten
zu suchen seun ? Es wäre wenigstens nicht
unwahrscheinlich , daß die ersten Vorsteher der
christlichen Gemeinden , die Kirchenvater , oder
wie die Herrn heißen , diesen ganz zweckmäßi¬
gen und schönen Gebrauch der heydnischen
Welt , in der sie lebten , und davon sie ei¬
nen Theil ausmachten , gut gefunden , und
unter verändertem Nahmen , und etwas abge¬
änderter Form in ihre Kirche eingeführt hat¬
ten . Do.ch stehe', da komme ich in eine archao-
logisch - theologische Untersuchung , die Gey
dem Anfange des Briefes gewiß nicht in mei¬
nem Plane lag , und Dich anch vielleicht we¬
nig unterhalten wird . Leb also wohl liebster
Wilhelm , nnd schreibe mir bald , daß Du
mit nur zufrieden bist.


	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101

